
,11
er
s­
r­
b­

eutsche au- Zeitung
25. Jahrgang Breslau, den 5. Februar 1927 Nummer 10

1e
n.
er
'e
't­
n.
ie
w
,n
S,
w
er
t­

Kaufläden ohne Klinke.
Von Regierungsbaumeister franz Woas-Wiesbaden.

Bei dem ernsthaften Kampfe, den heut der EinzeJhande1 gegen Der Bau hätte natürlich an einer ausgesprochcnen Verkehr;;­
die großen Kaufhäuser zu führen hat, s.oJItc man TUT ihn die Kauf- straße zu stehen; Laden Hegt an Laden. Dargestellt Sind in der
läden so anlegen, daß auch ihm der Iiauptvorteii der Kauf- und Abbildung deren nur drei; nichts aber hindert daran, die Zahl zu
\Varen11äuser zufäJH, nämlich der leichte ZugaB?; in den Laden -- vermehren, sowie <luch Eckhäuser danach anzulegen.
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ohne eine KIinke zu berÜhren - und, darauf folgclld, die bequeme
Durchmusterung olme Kaufzwang.

Einc Anordnung der LÜden in solcher Weise, wie die bei­
gehigte Abbildung zeigt, ermöglicht das ohne \vciteres.

Es handelt sich um eine Gruppe von Einzeiliiden, welche durch­
aus nicht miteinander in ges-eJItiftlicher Verbindung zu stehcn
brauchen; die einander aber gegenseitig die Vorteile der ¥larcn­
häuser zufUhren.

Ueber den Allsbau sei 110ch foLgendes  esagt:
Nattirlich ist alJes. möglichst in Stahl um! allt;! b 'slcUl

Spiegelglas ("KristalJspicgclgIas") i11 Holz nUr da, \vo
es seiner Natur nach hingehört. Namentlich da.s Spiegel;;:1d::;: i...,t
von allergrößter BcdelHung: "Glas als Baustoff!" Das 18-[
eine nctlerdings ausgegebene Lostlng. Man wird ihr im \\"ohnl18!1!o­
bau nur in aJlem Bedacht folgen dÜrfen: flir Jen Ladenbau .lber h:Jr SIr;;
ihre vo11e Berechtigung. ebens0 im \Vcrk ttiitl'n  lInd F lbrikbali,
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Uwl nUll gar hier, \\'o es sich darum l1al1dcH, auf engstem

H:awl1c (damit die Miete für den Kleinhandel ertragbar bleibt!) un.ct
bei möglichster Spanmg aller beengenden Hantcile eine Art VOn
GJas>]1al1s zn schaffen, damit einerseits das TagesJicht in ungehemm­
ter füHe iJherall hinkann, während andererseits bei abendlicher
Beleuchtung das Licht des einen "'Raumes immer demjenigen des
benachbarten zu Hflfe kommt.

AnßerI1alb der Geschäftszeit können die einzelnen Läden durch
,verschiebbare Glaswände (immer Glas. Spiegelglas,!) Von eIn­
ander abgeschlossen werden, wie das in der Abbildung angedeutet
1st. Es ergeben sich bei solcher AllOrdnung ohne weiteres recht
stattlIche Anslagen nach Aunen hin und ebensolche im Innern. Der
Eingau,,; in der Mitte der StraBenfroIlt ist nur als ffiIfs- und Not­
8.usgang gedacht. Wer seit\värts eintritt, kann infolge des freien
Durchganges Jeicht das ganze Haus durchschreiten; die Waren
liegen rechts l1i1l zur eingehenden BeSichtignng und zum Kaufe aus.
Daran schlieBen sich - nach der Tiefcnrichtung Jedes einzeJnen
Standes - die Vorratsräume, aus dcocn nach Bedarf weitere Ware
unschwer herzugebracht werdcn kann.
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AhhildulJg zn Kaufläden ohul' KlInke

Auch Betriebsraume. womögJich Werkstätten, ebcuso Wohn­
läume für den ,Ladeninhaber können leicht nach der Tiefenrichtul1r.
des Grundsti1ckes angeschlossen werden.

Damit l1ätte dann det Einzelhandel, Verbl11ldcll J))it uem Klein­
werkstattbetrieb, seine zeitgemiiße Einordnung 111 die heutige Art
von Gesclläftsbetrleb glücklich vollzogcn.a D

Kundgebung der Baufachverbände.
111 ßarmen veranstalteten kiirzlich die ballfachlieben ßCfIlis­

verbände eine KundgebUJJ!.;-. Nach Bei.',rüßmli.',SWor!en des Arehi­
tc.kte!! SehneJl erlJielt Ge11cimrat Prof. Dr. Cornelius GttrJitt, Dres­
den, der Ehrenpräsident des Bundes Deutscher ArchitektelJ, da::.
Wort zu einem Vortrage jiber die Bedeutung de  Handwerks in der
ßauwIrtschaft. Er führte aus. daH wir ilJ eincr Zeit des Kampfes
im Bauwesel1 lebten. W'ohnun sl1ot HlId A rm lt drii!l,l';(eI1, dan wir
sc1JnelI 111!d bi1lig banen, Es wÜrden HÜuserfalJrikciJ ,I';cgrÜ])dct.
Man sa c, es I Ö1111e Hiellt jedem 11<lch sei11cn WnlJ dlel1 eill Haus
errichtet werden es mÜsse vielmehr eine form, ein Typ, gcfuuden
\vcrden, wo)nit s'ieh jeder zuirieden %eben mÜsse. Das Hans so11e
aber ein Spiege1 seiner Bewohner sein, es solle l1ieht nUr dercn
Ge chmack, sondern auch die sceHsclJen \Vcrte ihres Zusaml11e[]
lebcns darslel1elJ. Wir seien ()J")TI gewordell, brauchten wir UtS­
halb auch arm an Lebcnsformen zu wenlcn? Oie familien wirrdc1!
flucl1tartJg ciuiJJaI die- liiluser verlassen, die ihnen die \VOhllJ1I1 3­
not jetzt <lllfzwitJ);c, l!In solche zu  l!chen, die ihren WÜnschen
bt.sser cntsprechen. W<\s hÜtten die SicdllllJgs cscl1schaftell mit
den MI!lionen, dic ihnen anvertraut WL!tdCIl, gclcIstet, U111 das
tf<:JJdwerk Zll heben, das LehrlillgswcsCiJ zu  tiirl{Cn? Sic rilhmtell
Jd;, dan der Ungelernte ihre Bauten ansfiihren kÖnne. Es sei einl:
! Icrll::n\fraxc. "\vic man uIIser Volk unterlirim:,:eIJ soll, nicht 11111' einc
{J!dl(.. ),(,rl;(:hI1C!lden Verstandes.

fk-n l1iid!,>tü!J V(,rtr<J  hiclt Oherhan- und OberrcderuIl 'irat
Kurt Jitl r:r, JJr(:'-;Jen. i'lbr:r die Stclhl11K der Ballwirtschaft zur

R.ationalisierung. Typisierung und Normung. Seine Gedankengänge
hat er schon kÜrzlich in einem Artikel im "Dresdner Anzeiger" dar­
gelegt.

Syndikus Dr. Karl Mahler, Iiagen i. V/., sprach über: Ziele und
Aufgaben des Baufachbuudes. Er ermahnte zur Einigkeit inner­
haib der baulicheJJ Berufskreise und fand scharfe V/orte gegen die
Kommuualisierungs- und Sozia!isferUngsbestrebungC1J im Bau­
wese/1. Folgende Entschließung fand einstimmige Annahme:

"Die in Barmen an der Kundgebung der baufaehliehen Berufs­
verbändc teIlnehmenden zahlreichen Vertreter der Bauwirtschaft
in allen ihren Zweigen erheben einmütig gegen die in Reich, Staat
und Kommunen immer stärker um sich greiienden Bestrebungen
offener lind stmer Sozjalisierung der Bauwirtschaft entschiedenen
Protest. Sie sehen ferner eine große Gefahr in den zah1reichen
f<dschen Experimenten, die gewisse Theoretiker und Phantasten im
Bauwesen durchführen wollen. Die in nächster Zeit geplanten Ver­
suche und f'orschul1g-cn auf dem Gebiete des Bauwesens, jm be­
sondercn des Siedlungsbaues, sind mit größter Vorsicht einzuleiten.
UlJd in jedem FaJle nur unter Mitarbeit der berufenen FachkreJse
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in Angriff zu nehmen, damH nicht, wie in vergangenen Jahren, er­
hebIiche öfientiiche Mittel 7.wecklos verwandt werden. Nur die
ErhaJtung und Förderung der Ke]ernten Bauberufe vermag ein ge­
sundes Ball\'VeSell zu gew ihrIejstet1, während Übertriebene und
irreleidel1de :Experimente bei der Rationalisierung die wertvollen
Kriiftc des Bauhandwerkes vernichten müssen. Die im Wohnungs­
wesen noch bestehende Zwan!2:swirtschaft trägt auf die Dauer nicht
dazu b;!i, die freie EJltwickhmg der privaten Bautätigkeit zu för­
dern. SolalJge außerdem noch die Bautätigkeit durch Verwendung
öffentlicher Mittel durchgeführt wird, sind diese Mittel nicht der
.r;ebUlldel1en und Plallwirtschaft, sondern der freien Vlhtschaft Z1l­
l,ufiihren."

0===== IJ

Verschiedenes.
StraHenbau dureh die Landkreise. Nach Berliner Meldungen

vcrhalldelt der Deutsche Landkfeistag seit längerer Zeit mit der
Deutschen Oirozentrale iiher eine größere ZentralanJeihe fiir die
deutschcn Landkreise, die wr Förderung des Baues von Land­
straßen Verwel1dlll1  fiJldel1 soll. Ueber die nöhe und Verteilung
der Anleihe, sowie die Verzinsung werden gegenwärtig noch Be­
snrcehWlgCIl gefÜhrt. Ocr Landkreistag selbst wird an der An1eihe
niellt finanziell beteilig;t sein; vielmehr nehmen die einzelnen deut­
schen LalJdkreise bei der DeutschelJ Girozentrate entsPrechende
Anleiheanteile selbst auf und werden auch direkt dorthin ihre An­trfigc richten. R.. Sch.

Das Reichspatentamt lind seil) Ifaushaltsplan. Be! dem R.eichs­
patentamt .sind in dem EntwlJrf des RefchshaushaltplaJ1s für 1927,
der zur Zeit dem Reichstag vorliegt, Mittel vor esehen, um für
das Gebiet dcr chcl11iSchelJ Technik einCl zentrale Literaturstelle
L'inzllrichtel1; das Zfol ist, daß die zahlrcichcn und weit zerstreuten
Veröffentlichlllli:;cn vollstiindig-cr gC!i<l!II!l1ult, fachlich gesichtet und
'crschöpfend bei der Prti-flm}.( dcr Patcntalll11eJ.d'tmgen verwertet
,verdcJ1. Aueh die Siclterll!1}!; lind erhaltung des in der Verwah­
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rung der Prüfer befindlichen Suchstofis ist einc- mit besonderen
AlIsJ{aben verknüpfte Aukabe, die sich das Reichspatentamt ans­
'" eisIich tles lIaushaJtsplans gestellt hat. Der Prüfun.\; der an­
gemeldeten Erfindungen kommcn miitc]bar zugute die wieder in
größerem Umfang geplanten R.eisen der MitgHeder zur BesIch­
tigung von !.Fabriken und zur eigenen Belehrung Über die technische
Praxis.

Lieferungen an Siedlungsunternehmen sind umsatzsteuerirei.
Auf die in Nr. 5 unserer fachzeitung ünter vorstehender Spitz­
marke veröffentlichte Notiz siud uns mebrere Zuschriften mit der
Bitte um nähere Auskunft zugegangen. Auf unsere Anfrage teilt
uns Herr Steuersyndikus Dr. Richard filJck, Königsberg Pr., fol­
gendes mit: Nach   29 Abs. 1 des ReichssiedJungsgesetzes sind
alle Geschäfte und Verhandlungen, die zur Durchführung von Sied­
ltltlgsverfahren im Sinne dieses Gesetzes dienen, soweit sie nicht
Im Wege des ordentlichen Rechtsstreits vorgenommen werden,
von allen Gebühren, Stempelabgaben und Steuern des Reichs, der
Bundesstaaten und sonstigen öffentlichen Körperschaften befreit.
Insbesondere erstreckt sich nach dem Ergänzungsgesetz vom
7. JUnI 1923 die BefreiU11g atlch auf die Umsatzsteuer. Umsatz­
steuerfrei sollen demnach bleiben auch solche Verkehrsakte deren
Besteuerung in letzter Linie die Siedler als Steuertrager b'e1asten
würde, also gerade die Lieferungen an die Siedlungsgesellschaft.
Dieser Zweck kanu allerdings nllr unvoI1kommen erreicht werden.
Das Gesetz mußte sich damit begnügen, die Befreiung auszu­
sprechen für die letzte Lieferung, die unmittelbar an die Siedlungs
gesellschaft erfogt. In jedem Fal1e ist 7.U ermitteln, ob die jeweils
streitige Licferung der Durchfiihrut1  des Siedlungsverfahrens i m
S j n n e des Re ich s sie dill n g S g es e tz es gedient hat.

Zum gleichen Thema schreibt uns der Arbeitgeber-Verband für
das Baugewerbe im westoberschteslschen Industriebezirk E. V..
Gleiwitz, folgendes:

Wir erlauben uns, darauf aufmerksam zu machen, daß die An­
gelegenheit u. W. in einer derart positiven :Form wIe in der Ab­
handlung des Dr. :Finck nicht entschieden ist. Soweit wir durch
einen ausftlhrHcnen Artikel unseres Iiauptverbandes informiert
sind, hat wohl der 5. Senat des Reichsgerichtes eine diese Auf­
fassung stützende Entscheidung gefälit; das Reichsfinanzmil1iste M
rium hat jedoch eine Entscheidung des großen Senats angerufen,
die zum mindesten fiir eine endgültige Ste!lungna]lme !loch abM
zuwarten is1. Im übrigen erscheint uns die Frage deswegeIl für das
Baugewerbe VOll nicht so ,außerordentlicher Bedeutung, weil ja
fOr den :Fall einer Aufrechterhaltung der Entscheidung des fünften
Senats und bei einem damit etwa gegebenen R.ückerstattun s­
anspruch dem Unternehmer kein Nutzen entstehen würde, sondern
lediglIch der in frage kommenden Siedlungsgesellschait. Behandelt
ist die frage auch in Nr. 52 der Zeitschrift "Das Baugewerbe".
Berlin, auf Seite 595.

Anträge aui Emnäßigung der tlauszinsstcuer. Wie der Amt­
liche Preußische Presse dienst mitteilt, ist durch die dritte Verord­
nung Zl1r Durchfiihrl1ug der Iiauszinsstellerverordnung vom 28. De­
zember 1926 die frist zur StelIufl  von Anträgen gema:ß   2 Abs. :;
der Hauszil1ssteuerverordnuug (Herabsetzung der Steuer bei .>;er111­
gerer friedens miete als sechs vH. des Gumdvcnnugenssteucr­
wertes), S 2 Abs. 4 (Berechnung' der Steuer nach dem Gcbäude­
stcuernutzul1gswert bei gewerbJichen Grundstücken), S 4 Abs. 3,
4 l1nd 5 (Herabsetzung der Stcuer bei geringerer BelashIng aJs
40 vIi. des friedenswcrtes), und S 5 (Steuerbefreiung oder -herah­
etzung iiir EinfamiJicJ1häuser mit einer WohnfJäche von nicht mehr
als 90 Qm) bis zum 3]. März 1927 verlängert worden.

Verbandsangetegenheit.
GorJitz. Vom 13. bis 15. febrnar wird hier der dritte Reichs­

verbandstag des denischen Dachdeckerhand\yerks abgel1alten.

Tarifangetegenheit.
Die Verhandlungen über einen Reichstariivertrag iiir das Bau­

gewerbe:. Der Arbeitgebcrverband für das Bau,I';cwerbe teilt mit;
Die VerhandlLlngen Ober einen Reichstarifvenrag ffir das Bau­
gewerbe wurden am 29. bis 31. Januar fortgesctzt. Die Parteien
kamen sich in einigen Punkten naher. OIe Verhandlungen gestal­
teten sich auch diesmal wieder scl1\vicrig. hl1merhin ist auf bei den
Seiten der WiJte vorhanden, die uoclI vorhandenen Gegensiitze
auszugleichen, um, wenn irgend möglich, zu  iJ1ellI Reichstarif­
ycrtrag zu kommen, Zu diesem Z\vcck werden die Verhandlungen
Ende februar fortgesetzt werdcn.

Wettbewerbe.
ArchitcktenMWettbewerbe der 'Reichsregierung. Pur den geplan­

ten Ausbau der Reichskanzlei soli demnächst ein Architektenwett­
bcwcrb ausgeschrieben \\-erden. Die nötigen Mittel sind 1m Eb.t
ailgefordert, Jlach dessen Bewilligung erst die Einzelheiten de
vVettbewerbes hekanntgcgcbcll werden saUen. ferner soH auch
die Planung des für den R.eichstag beabsichtigten Neubaues- VOll
ßfbliotheks- und Arbeitsräumen in einem Wettbewerb vergeben
werden, sobald die Mittel hierfiir bewilligt sind. In heiden rällen
wird voraussichtlicb nur eine begrel1l te Anzahl von Architekten
zur Teilnahme eingeladen '!,.'lerden.

Miechowltz, Kr. Beuthen O.-S. Die Gemeidevertretung hat
den Bau eines Rathauses beschlossen. Die Kosten sind auf 500000
RM. veran"chlagt. Außerdem soU eill .Feuerwehrzeughaus für
100000 RM. gebaut werden. Für den Rathausbau soll ein \Vett­
bewerb unter zehn aufzufordernden oberschlesischen Architekten
stattfinden, fi!r den 5000 RM. .lTI Preiseu ausgesetzt sind.

Wettbewerbs-Ergebnis.
Neurode im t:.ulengebirge. l.Fiir ein hier zu errichtendes Krieger­

denkmal waren 6fi Entwürfe eingeganJ1:en. Zur Prüfung der Ent­
würfe war ein Preisgericht eingesetzt. Ausgewählt wurden vier
Entwürfe. Drei davon waren für den Platz am Amtsgericht und
der vierte für den. Platz an der Bruderkirche entworfen. Der erste
Prejs wurde dem Entwurf Nr. 22, "Dreieck" zuerkannt, den 2. Preis
erhielt Entwurf Nr. 49 "Michael", den 3. Preis Entwurf Nr. R
..Ewigkeit". Der Entwurf Nr. 12 "Bedenke, 0 Wanderer", wurde
für den Ankauf empfohlen. Der 1. Preisträger ist Architekt fritz
Niernann-Breslau, der Schöpfer von 49, dem der 'zweite Preis zu­
erkannt wurde, ist Architekt 'Natter Hierse-Breslau, den dritten
Preis erhielt Architekt Max Czopka in Radebeul-Dresden.

AusstetJungswesen.
3 Deutsche Ziegelbau-Ausstcltung. Anf der bis Z11IJ1 14. Februar

geöif etell Ausstellung werden noch folgende Vorträge gehalten in
der Aula der Vereinigten Staatsschulen BerIin Charlottenbur9:,
tlardenbergstraße 33; Dr. lIIrsch vom Chemischen Laboratorium
für Tonindustrie Berlin, 5. februar, nachmittags 6 Uhr. Thema:
"Grundlagen d s Vormauerziey;els und der KJinkedechnik" (mit
Lichtbildern): Architekt Paulsen, 8. Februar, nachmittags 6 Uhr.
Thema: ..Spitzenleistungen der Zieo;;elbrenner" (mit Lichtbildern).
Architekt fritz H6 er, 13. februar, vormittags 11 Uhr. TIlema:
..Schlußwort" .

Meisterprüfungen.
Oppell1. Die Meisterprüfl1n  im M£lttrerhandwc,k haben \'or

der hiesigen Iiandwerkskamrncr bestanden: Wi1ly 1I 0 I z aus Op­
pein. Alfred Rankel au:. Konstadt llnd Wenzel Thomas <11]S
Geutller! O.MS.

Stettin. Vor der PrÜfungskomn]issiou der Iiand\verkskarnrner
bC5tandcIl im Monat DezemlJer 1926 die ManrerlUeisterpriHung die
!Terren fritz Bollert und Kurt Sc1nniidickc aus Stctt[n.

Jubiläum.
Die freie j)laurerM und Zimmerer-Iunung der Kreise Kreuzburg.

Rosenberg und Guttentag O. S., konnte am b. Januar d. J. anr ein
40 jiihrige$ Bestehen zuriickblickel1. Bei der aus diesem Anlaß
stattgefundenen Feier wurde Iierr Mallrermeister Januschke, Gut­
tentag. fiir vicrzi.'dährigc trcllC 1\'litgliectschah dnrch ErneIHH1I1
zum Ehrenmitglied unter Ceberreic11Hl1!; eines Ehrclldiploms geehrL

Bücherschau. .
Allc Fachbiicher, auch die hier angezeigten, sind durch unseren Verlag :m bezieben.
Der Bauarbeiterschutz. Rithtlii!icl! zn seiner Durch!ililr\ln  ftll UI>: bm!geweyh­

lichen Arbcit'-"r. Hemusgegebeu vom AJlg:emc!ncu Deulsdiclt Gcwerb;r.:haJts­
bund. BerHu S. H. Jnselstwßc 6. VcrbgsgcseJhc!taft dcs Aq B. JO-J. S !te)L
Preis broschiert 1.20 Mk., 111 G:mzWncJ) gclmlldcn 2.- illJ,. hlf Org: lIl!s::!tlons­

mß  e   eik[}d  iCB e .   i  '.di e  I ;;beli    Illk'eit!er  U!r"mu MIt rbe!l  .CI
lier BekiitnphIl!&" der vie!seltigeu Gefahrcn Ihres. .G \Vcrpcs :1.11ZI1rcgel).  s  nth.IH
Hinweise ilber dIe Bildung:. Aufgaben 1Ind latlgkelt d r Daaarbc.lten;chutl­
ol11m.issionetl. Beriteksichtigt sind weiter UIC Anfgoben, u:  (j r nctn"'hsver!  I

UC!­
un,!

BHU­
Ver­
ndel(

dj  Bildung- von Laude konllnjs.sjone l. UI1I al.lc Im llauarbeitcr chu!z tätigen Per­
sOllen zn ein]teitlidlCl11 uud e fol.!;:"rcICl1enJ \ H .el\ Zl!salUme l?I!1aSsen. --. Oe; ..Au­
hang enthält eint Anzahl wlChtl!;er. BnuarlJcHer cJl1Itz eshmmallg 1! ue  l\el!:;b
wic der Einzelslaaten. Dns Buch WltU den ba1l!::ewerbhcIJel[ Arbellern, lI!sbeson­
dere den Mit:diedcrn der ßauarbeitcrsdl1ltzkol!l1llissioneu. den B:U1(]elcgIerten (!In!Jugeud!eitenl Ein wj\!I\D1IIhtt'tlCr Ra[  ber seIH. d.



---60---­
-----­

f'ragekasten.
Fra e Ny. 23. Ich beabsic-1Jlige efJ  kleines Sägc\verlj: VOll

d\v,a 1000 festn1eter Einschnitt in] Jahr zu el bauen. Welcher
Kollege kann mIr vorteilhafte V'/jIlke über Linrichtnng, Kostenpunkt
lind Antriebskraft f{cbcu'? Was.'oerkraft ist nicht vorhanden. 'Wäre
ein Rohö1l11otor der DatllpfIokomobile und der elektrischen Kraft
vorzuziehen? f:1cktrfsche Kraft kostet die K wst. 20 Pfg.

\V. Bau m g: ä r tel, Baugesch., I'Öctschen O.-L.

3 Autwort aui Frage Nr. 8. Der von Ihneu gerii te Uchelstand
der Fellchtig-kcit im unterkellerten ffofraum kann nach Ihrer Dar­
steJlt1!Jg nicht weiter Überraschen. Es war zweifellos richtig,
sechs EntlÜfter anzuordnen, aber Sie haben ubersehen, daß di se
kaum wesentlich zum Abiührcn der fencMclI Innenluft dienen kOIl­
nen. Die Allstrockl1llng- mit Kokskörben W:H richtig, aber konnte
naturgemäß nicht von Dauer sein. Denn die- l1ichtuuterkeIlert c n
Nachbarb<1u<;,er tragen dazu bei, daß immer wleder die Seiten­
wände feucht werden; darum Ist die Nässe auch !licht ei\va auf
den Hofbelag :,>;urückzuhihren, der m. E. s.achgcmäß erstellt er­
schejnt. Diese demnach als latent zu bezeichnende KeJlerfeuchtig­
keit schlä t vermutlich an der kälteren Decke nieder und wird
hier um  :o mehr aufgespcichert, als die Luftbewegung nicht aus­
reichend ersc-heiut. - Es wird nämlich in der Praxis zumeist über­
sehen, daß eine ElltJüHuHg nur dann eintreten kam1, wenn zugleich
an anderer SteHe frische Luft zugefÜhrt 'wir-d. - Ich möchte Sie
auf einen analogen FaJl verweisen. den ich kÜrzlich zu begutachten
hatÜ:: !lud der dem Ihrigen ähnelt: In einem Geschäftshaus, das
1912 umgebaut wurde, befindet sich der Fahrstuhlmotor in einem
alten Keller, dessen feuchtigkeit (Isolierung fehlt in dem alten
Ji.ame), dnrch den t"ahrstuhlschacht abgesa lgt werden sollte. DaB
dies nicht geschah, erwiesen dauernde Reparaturen am  oto.r,
dessen EisenteiIe rosteten usw. Ich Heß nun vor kurzem Jn' dle
eiserne Tfir, die wm Motorraum führt, an -deren tiefster SteHc
ein vergittertes Loch V011 25/25 cm ausschneiden und zugleich den
gegeniiberliegenden Lichtschacht zwecks stärkerer Luftzufuhr er­
weitern. Der erfolg war verblüffend. Erst jetzt wird die Lnft
ununterbrochen kräftig ab.l!:esall5":t UlJd Reparaturen sind seit einem
halben Jahre nicht mehr vonnöten gewesen. -- Ich empfehle
Ihnen eine analoge Maßnahme und auf alJc Falle .ein Hoccb.iiih'ren
\'on ein bis zwei EntlÜftulJ.I':srohren (Ton oder Eisen) 6is in Höhe
de<;, Daches der Nachh1rhäuser. Der Einbau eine::. VentiJators, der
das Absaugen der feuchten Luft beschleunigen kann, ist ebenfalls
zu empfehlen. Bei anhaltend feuchtem Wetter müßte ferner die
Luftznfuhr abp;chaItcl1, bei trockenem Wetter durch den Ventilator
gesteigert werden. Prof. Dr. In . G rot t e - Breslau.

3. Antwort auf Prage NI'. 12. Ohne die Schimmelbildung .an
Ihrem Oachverbal1dholz gesehen zu haben, kann nicht beurteilt
werden, ob aus derselben eine gefahrbringende Schwammbildung:
entstehen kann. 5chimmelbildungeu treten besondel-s an irische rem
Kantholz bei viel Regenwetter, wenn da<;,sclhe cng aneinauder lie"d,
z. B. SChOll wenn es bei nassem Wetter in :eisenbahnwaggons ver­
laden wurde, eine län.e:ere Bahlifahrt dnrchmacht, womöglich [Jocl1
auf Z\vischen::.tationen stehen bleibt und dann. wel1n es entladen,
anf dem Lag:erplatz auf Haufen J:':el,\'orfen wird lind nicbt alshald
sachgemäß und luftig abgestapelt wird, auf. Derarti",e Schimmel
bildnngen lassen sielt aber nach Abtrocknun  des Holzes ohne
Sc1nvierigkeit entfernen und treten dann nicht mehr allI. Wenn
sIch die Sch!mmelbndt!1lJ; an Ihrem Holz \vie Sie sagen auch entfernen
läßt und dann J]icht wieder erschcird. so ist keine Gefahr zu be­
fürchten; tritt die Bildullg nQ,ch eini,ger Zeit aber wieder anf, so
ist es geraten, nach abcrmali:;!.em Abkratzen des Holzes dasselbe
mit einem farb  und genichlosen Sehwammverhiitungsmittel zu
streichen. Da Ihr Dachverbandholz Lieht und LuIt bekommt, wird
eine dem Holze oder dem ßauwerk gei.ahrbrin ender Zustand
durch die erwähnte Schimmelbildu!1g nicht entstehen. \\'ie Sie in
Ihrer Frage saJ2;en, ist das Holz im frlihjal1r (7) 1925 gefällt worden.
Das IFrÜhjahr begitlTlt Ende März I1ml ist eine solche späte fälhmg
nicht mehr einwandfrei nnd so1ches Holz mllß bald bearbeitet,
luftig gestll[JcH \ve-rden UIld Zeit ZlJf Austrocknunp; bekommen, ehe
cs verarbeitet \vird, lnw. iu den BJU kOllunt. L. Sie her t.

3. Antwort aui Frage Nr. 15. Gerade flir Scheunenhanten sind
Kalksandsteine, weJche sehr trocken halten, zn empfehlen. - M. E.
branchen Sie die Umfassl1ngen nur ein Stein mit entsprechender
Pfeilenmonlnul1J:': an ucn ßfnderstellen "Llsführen. Sollte Gn1t!:1­
feJlchtigkcit vorhanden sein, so wird dh  Anordnung einer Äsphalt­
pappisoJierschicht nicht zn Jl111!2,chcn sc in, t!1J1 <Jas Mmlcrwcrk

alJfsteigcl1Ue Fenchtigl(eit zu schlitzen. Ich habe den Stein
viel aLlch sw,ar bei behördlichcn Bauten mit j.wteI11 ErfoLge

verwendet. Al1erdin}.!;s wurden dabei ungeführ 25 Prozent rote
Steine dazwischen vcrwendet. Währcnd des Allf111auerns ist danluI
zu achten, uaß der Maurer dcn K:;llkmörtel ans der fl1i:'.c aus­
'c\lI1eidet, 81so nicht vollfugig mauert, da.mit eben der Putzmörtel
In ucn htl!:<:!1 9:l1t !wHeL WaUen Sie ganz  fchcr gehen, daun be­
wcrfen Sie die ZlI putzenden MaLJerflächcI1 vorher mit eInem
Zoment<;prit7,wurr 1 : 4, Jassen diescu 118rt werden und U,U8.1:T den
Putz uu<;;.;d[ihri. crgiebt einen nnbcdill::,:t l1altbaren Putz. Ich hahe
jedenfalls stil Tahren damit die besten Erfahrungen gemacht.

W. S., Maurermeister.
1:5. \I"r anuu wolle]] Sie denn die
40 ein <;t:1rk anneJIlTJeu7 Eif1c 30
Kall(sandsteilJen mit 6 bzw. S tll1

und i<;,oUcrt anch dmclJOlus

befriediRend. Ich habe eine Scheune VOn 16: 64 m Größe ein Stein
stark aus Kalksandsteinen in Kalkmörtel im R.ohbau unmittelbar
an der KÜste errichtet und nUr an der 'Netterseite UurchsclÜäge
bemerkt. Bedenken trage ich hiuSlChtHch des Außenputzes. Ledi ­
lich sorgfältigste Ausführung, wie tiefes - Auskratzen der Fugen.
Zusa111ntellsetZ11I1R und Auftragen des Mörtels usw., gewährleisten
Haltbarkeit. Bei Holdmauenverk muR auf genÜgpude Anlage von
VerstärlmngsvfeiJern und Verbindung mit dem Holzverband Be­
dacht S(cnommen werden, auch ist der tIohJraurn gut von abfallen­
dem Mörte] freizuhalten. Sorgen Sie außerdem für eine gnte
Dachentlüftl1l1 , dann habe!] Sie nicht damit zu rechnen, daß sich
innenfeuchtigkeit durch das Getreide dem Mauerwerk mitteilt.

\"1. B. in H.
2. Antwort auf f'ragc NI'. 18 (Behälter für Natronlauge). Wenn

auch Katr0l1-, KaH-, Soda- und Seifenlaugerr auf den Beton und
Putz nicht derart scharf einwirken. wie Saurerr, so genligt es aber
trotzdcm. im Laufe der Zeit den Beton bzw. Putz mehr oder
weniger stark anzugreifen und zu .zerstören. Bei Venvendung
von gewöhn1ichelll Belon l1nd Mörtel wäre als sicherster und ein­
fachster Schutz ein mel!tmaJiger Anstrich mit irgend einem Schutz­
mitteL ...vie heißem Asphalt, Lithmien, Fluat usw. zu empfehlen.
Leider besitzen nun fast aUe diese Anstrichmassen den besonderen
UebeIstand, daß sie nur eine verhältnismäßig geringe Lebensdauer
zeigen und gegen die mechanischen f:luwJrkungen auf die Dauer
nicht widerstandsfähig sind. Will man einen reinen Beto)J  oder
EisenbetonbehäHer ohne jegliche AuskJeldung und ohne Schutz­
anstrich verwenden, so muß man die ßetonmasse, dann aber vor
allen Dingcn die obere Glattschicht ganz besonders widerstands­
fähig und lal1genUl1empfindJieh gestalten, So daß diese Flächen
gewissermaßen den chemischen Angriffen größten Widerstand ent­
.l!:egensetzen. Schon bei dem Entwerfen derartiger Behälter gilt
es, die denkbar gröBte R.ücksicht darauf zu nehmen, daß man nicht
den alLg:emein üblichen Bcton, sondern eine wesentlich bessere
Sorte verwendet. damit von vornherein eine chemische Wider­
standsfähigkeit gewährleistet ist. Zu den Betonrohstoffen wähle
man nur erstklassi!1:e Materialien, wie fein gewaschenen flußsand
oder Quarzsa!:d sowie Spezialzemente, 7,ltIn Beispiel: fIochofetJ
zement, TOlJcrdeschmelzzement, Alcaschmclzzement und ähnliche
säureJ.este Zemente. Viel besser als alle die beschriebenen An­
'strich,e sind entschieden Bekleidungen der inneren Behälterwandun­
gen mit lal1genul1empfindlichen Stoffen. Hierzu gehoren beispiels­
weise Schiefer.. Kautschuk-, Steinzeug-, Ton , Aspha]t . Glas-,
Porzellan-, Spezialsandsteill-Platten usw. Das Ver!e en dieses
P1attemnateria1s hat mit größter Sor:<-;faJt und Sachkenntnis zu er­
iolgen. Man achte tunlichst auf recht enge rugen, 11m der an­
greiIenden FlÜssigkeit keine großen Angriffsflächen darzubieten. Als
Ansetzmörtel haben sich Mischung"en aus Portlandzement, W.asser­
Rias und r nfusorienerde bewährt. Auch -ein Mörtel, bestehend aus
einem Teil Portlandzement, einem Teil Nettetaler Traß und vier
Teilen Flußsand käme in Frage. Das wIchtigste bei dem :>,:anzell
Verlegen ist das Verstreichen der Fugen mit einem wirklich' säure
festen Spezialkitt oder Mörtel. Sind die Fug-en nämlich nicht dicht,
dann dringt die Lall?:e hindurch und zerstört den Untergrund, so
daß das Plattenmaterial im Lallfe der Zeit locker wird und abfallt.
Zum Ausfugen dienen säurefeste Kittmassen. Spe.,;ialkitte, bestehend
ans Glyzerin Ulld BJei.\1:Jätte, säurefeste Zemente, säurefeste Asphalt­massen und dergleichen mehr. h.

Antwort auf frage Nr. 20, Ich bemerke zunächst, daß durch
anderweitige Vereil1barung der Löhne mit den Gesellen Lind Arbei­
tcrn eine ganz verwerfliche Tarifllntreue stattfiudet, mit we1cher
man sehr wohl in der Lage sein kanu, billiger Z11 wirtschaIten. um
uem tariftreueu Unternehmer Sch:J.cIen zllzl1fiLc:cn, zl1ma] hier die
Differenz V011 15 Pfg. pro Stunde .l';allZ wesentli.ch ist. und es wäre
wohl an stch tichti , wcnn ein solches Oebahren zur Nachzahlun?;
der DiHerenz Hihren würde. Indes Silld Entscheidungen ergangen,
daß anderweitige VereinbarnngcJ1 GÜltigkeit !taben, vorausgesetzt,
daß der Arbeiter dabei laut Tarif nicht schlcchter gestellt ist. NUll
sil1d einige Entscheidul1 en ergangcn. wonach der Lohnempfänger
angeblich schon dadlJrch nicht schlechter gesteJIt wird, weil er ja
soust nur Erwerbslosenlltlterstiib:;ul1:<!. empfan):.';en wUrde, die niedri­
l1;er [st, so d:1ß tatsächlich durch das niodere Lohn eine Verbesse­
rung seiner Lage erlmlJlJt wl1rdc. Bedingung: dabei ist aber, UHn der
Arbeiter durch keinerlei Zwangsmaßnal1melJ, also absolut frei\vilHg
den uiederen Lohn akzepHcrt. Nun haben abcr wiederum andere
Gerichte entsehiedcn, daß die drohende EntlasslIng. welche einem
so1chen nicdrip, bezahlten Arbeiter bevor tcht, \Velcl1C wohl als
Zwa1J slage angesehen werden kann. die N,lchzahlun  .c.erecht­
fertigt. Es kommt denmach auf die jeweilige richterliche Ent­
scheidllllg al1, IIml Sie werden wahrscheinlich mit Ihren biJJigen
Löhnen nicht viel (frcude erleben, del111 \venn erst einer von den
vier Arbeitern Rccht gesPlochell bekommt, dann kommen die an­
deren so wie so l1<Jeh, wHI d,IZU h2-beu Sie noch die Kosten und
die kollc9:iale MiBachtun.!!. zu tragen.

FetdilJancl \Va I tür, Zimmermstr., Brüslall-RosenthaL
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